
Die Motive brauchten wir nicht aus England zu holen. Alles ein-
zelne findet fich in unferer älteren, von Ztalien, Srankfreich und. der
modernen Gotik noch nicht berührten ftädtifchen und Ländlichen Archie
teftur,

Der Beifchlag

Wir haben noch Feine Monographie des Beifchlags. Und wenn es
fich auch um eine Anlage handelt, die fo gut wie ausgeftorben ift und
pon der man Faum annehmen darf, daß fie Für das Stadthaus wieder
aufgenommen wird, wäre e8 doch für die Anfchauung des Straßens
baues und Strafienbildes der norddeutfchen Städte bis ing achtzehnte
Sahrhundert von Wichtigkeit, wenn überall die Nefte und Spuren zus
fammengeftellt würden, daß man einmal das ganze Tatfachenmaterial
überblicken Fönnte, !

Schon Günther Gensler wies darauf hin, daß der Beifchlag ein Erz
zeugnis der norddeutschen Architektur fei. Hier dient im Erdgefchoß der
meift aufgetreppte Eingang den Fußgängern, während weiter füdlich
Fußgänger und Wagen durch die große Einfahrt ins Haus gelangen,
wodurch die Ausbildung eines Beifchlags unmöglich wird,

Die monumentale Entwicklung hat der BVeifchlag befanntlich in
Danzig erfahren. Bei und und in den Nachbarftädten handelt es fich
meift nur um eine Sitgelegenheit befcheidenen Umfanges vor der Tür.

Dom Ende des fechzehnten Jahrhunderts ift der Beifchlag in der
Architektur des vornehmeren Privathaufes bei ung verfümmert, da
die Wohlhabenden fehon früh im Jahr „auf den Garten“ zogen und
deshalb nicht mehr in die Lage Famen, abends nach der Arbeit vor der
Zür zu fißen. In den Quartieren der weniger Mohlhabenden war er
dagegen bis in unfer Jahrhundert üblich und ftellenweife fogar balfon=
artig erweitert,

Aus meiner Jugend erinnere ich mich noch, daß an milden Sommer=
tagen die alten Beifchläge in der Hafengegend den Aufenthalt der
Familie bildeten, Nichts Luftigeres als der Anblick eines folchen
Straßenleben mit all den Iachenden und fchwagenden Menfchen, die
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alle Bänke füllen und noch einen großen Teil der Straße überfluten.

Heute find bei den Straßenregulierungen die Belfchläge faft überall

gerfchtwunden, und two ein einzelner noch übriggeblieben ift,. wird er

kaum noch fo wie früher benust.

Ehemals gehörte der Veifchlag zu den ganz volfstümlichen Formen

unferer Architektur,

Sm fünfzehnten Jahrhundert bildete er die hervorragendfte Zier

der Faffade und vertrat als Schmuckträger die Stelle des fpäter in An-

fehnung an füdliche VBaugedanfen reicher ausgebildeten Portals. An

Srt und Stelle erhaltene Veifpiele find fehr felten. In Hamburg gibt es

feine mehr aus fo alter Zeit.

m Lübeck fiehen noch die beiden hohen Stelen vor dem Schiffer-

haus, aber die Bänke fehlen, die fie früher mit dem Haufe verbanden.

Am Rathausportal werden die beiden Eoftbaren Bronzetafeln bewundert,

die vielleicht einftmals nicht die Rückwand des Sibes bildeten, mie

heute, fondern ebenfalls die Stien der Bank fehmückten und mweit höher

angebracht waren als heute, wo fie ganz verfteckt fiehen. Doch ift dies

nur eine Vermutung. Sie find vielleicht die einzigen in diefem edlen

Material. — Huch in Lüneburg finden fich an der urfprünglichen Stelle

noch Beifchlagpfoften des fünfzehnten Jahrhunderts erhalten.

Bei ung in Hamburg dürften heute die ältejten Beijpiele vor den

Häufern aus dem achtzehnten Jahrhundert ffammen. Aber wir find

zu dem Schluffe berechtigt, daß die Veijchläge dem Bild der Hamburger

Straßen im fünfzehnten Jahrhundert den Eünftlerifehen Charakter

gaben. Ein glücklicher Zufall hat und nicht mur eine gleichzeitige Abz

Bildung, fondern auch eine Neihe ganz hervorragender Bruchftüde er-

halten,

Die Abbildung findet fich auf dem Linken Flügel des Altars der

Maler in der Iakobificche. Wir fehen darauf diefelbe Anlage, die in

einem einzelnen Beifpiel noch bis zum Brande von 1842 erhalten

geblieben war. Die Treppenwangen bilden den Sih und werden vorn

von dem Paar hochragender, fielenartiger Pfoften adgefchloffen, die

am Kopfftüc die Wappen tragen und darunter die Sahreszahl 1499.
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Weiter unten trägt jeder der Pfoften einen Ring, das Reitpferd anzus
binden, an der Erde ift jedem ein untegelmäßiger Block als Preilfteinvorgelegt. Im Hintergrunde läßt fich erkennen, daf auch andere
Häufer ähnliche Beifchläge hatten,

Aber diefe Darftellung würde ung von dem Reichtum und derMannigfaltigkeit der im fünfzehnten und fechzehnten Sahrhundert vor-bandenen Bildungen Feine Vorftellungen geben, wenn ung Feine Drigie
nale erhalten wären,

Der Steinfeßmeifter Stiefvater hat alle Nefte von Veifchlägen, die
fih beim Abbruch von Haustreppen fanden, mo fie mit dem Gefichtnach unten als Stufen geendet hatten, forgfältig aufbewahrt. Seine
Witwe hat fie fodann dem Mufeum für Hamburgifche Gefchichte ge
Ichenkt. Aus fpäteren Funden ift noch einiges binzugefommen, ein
prächtiges Stück mit Figuren im Relief bewahrt das Mufeum für
Kunft und Gewerbe auf.

Wir Fönnen an diefem Material die Entiwieflung faft zwei Jahr:
hunderte Iang verfolgen, und e8 Iaffen fich deutlich drei Typen unter
fcheiden.

Die ältefte Form feheint eine oft über manneshohe ftelenartige
Steinplatte gemwefen 3u fein, deren oberes Ende ein rundes Kopfftüc
mit deutlich markiertem Halseinfchnitt bildete, Bei den einfacheren
dormen enthielt dieg Kopfftück ein Wappen. Zumeilen war auch die
ganze Fläche gefchmückt. In einem Halle mit einer einzigen großen
digur, in einem anderen mit getrennten Darftellungen, dem Wappen
auf dem Körper der Stele, einer Auferftehung Chrifti im Kopfftück,

Diefe Form, die den Kopf der auf der Bank Sigenden beträchtlich
überragte, wurde, vielleicht einer bequemeren Umfchau wegen, durcheine Fürzere und breitere ohne Kopfftück abgelöft, die im fechzehntenSahrhundert fich der Anbringung von Renaiffance-Architektur gefügiger
jeigte, aber im fünfzehnten bereits vorkommt,

3iemlich fpät im fechzehnten Jahrhundert feheint dann ein dritter
Typus ausgebildet zu fein in Geftalt eines dicken, vierfeitigen Pfofteng,
der an den drei äußeren Seiten mit Renaiffancefchnörkeln und Kleinen
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figürlichen Reliefs bedeckt wurde, da für größere Darftellungen Fein

Nah war,

Die fchönfte von allen Beifchlagsplatten ift zugleich wohl die ältefte,

die mit dem heiligen Georg in der Sammlung hamburgifcher Alters

tümer, Früher galt fie als Grabftein, Günther Gensler hat fie zuerft

als Teil eines Beifchlages erkannt, Es ift ein fehr großes Kunftwerk,

eins der intereffanteften aus der ganzen Epoche,

Die Technik ift nicht eigentlich die eines Steinmeßen. Schon auf

den erften Blie wird man an die Meffingplatten auf den Kirchengräbern

erinneri. Wie bei diefen handelt es fih um eine Zeichnung, deren

Hintergrund flach ausgehoben ift. Man wird Faum fehlgehen, wenn

man die Zeichnung als Werk eines Malers anfieht, denn dem Steinmet

find ganz andere Ausdrucksmittel geläufig. Vielleicht läßt fich fogar

der Maler nachweifen, von dem die Zeichnung ftammt. Der Tracht

nach gehört das Werk in die zwanziger oder dreißiger Jahre des fünf-

zehnten Sahrhunderts. Damals fehuf in Hamburg Meifter France

eine Anzahl Eöftlicher Bilder. Das fchönfte darunter ift unfer Chriftus

als Schmerzensmann, das umfangreichfte der Thomasaltar tnferer

ehemaligen Sohannisficche, jeßt aus dem Mufeum zu Schwerin in

den Befis der Hamburger Kunfthalle gelangt. Auf Iebterem befinden

fih Ritterfiguren, die in Waffen und Tracht an den heiligen Georg

unferes DBeifchlages erinnern. Die Vermutung, daß die Werke von

der Hand desfelben Meifters ftammen, habe ich fehon vor einigen

 Sahren im Verein für Hamburgifche Gefchichte auggefprochen.

Die Geftalt des heiligen Georg imponiert durch die pathetifche Be-

mwegung, die dem verfügbaren Naume mit größtem Gefchiet angepaßt

ift, und durch den eigenartigen Typus des Gefichts. Er ift Fein jugend-

licher Heiliger mit allgemeinen Zdealzügen, fondern das Bildnis eines

fehr martialifchen Mannes mit großer Nafe und ftarfem Schnurebart —

eine nahe verwandte Phyfiognomie Fommt auf Frances „Auferftehung”

bei einem der Krieger vor. — Gerade diefer bildnisartige Charakter des

Kopfes rückt diefes Eoftbare Werk in die Nähe der Thomasbilder von

Meifter France,
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Welcher Heilige mag das Seitenftück gebildet haben? Und vor
welchem Haufe mögen diefe beiden Niefengeftalten den Eingang be
wacht haben? Wenn wir ung die Großartigkeit der Gefamtanlage ver:
gegenmärtigen, Fönnen wir die Frage nicht unterdrücken, ob die Straßen
ded modernen Hamburg irgendivo ein jo mächtiges Kunftwerk enthalten,
Im ganzen Norden weiß ich nur ein Kunftiwerk, das fich mit ihm mejfen
Fann, das ift der Roland in Bremen, deffen Antlit zu den bedeutendften
Werfen der gefamten deutfchen Skulptur gehört.

Die übrigen Platten aus dem fünfzehnten Jahrhundert find nicht
fo bedeutend, aber es finden fich unter denen mit Reliefs noch einzelne
Prachtftücke, fo dag mit dem Junker und der Jungfrau als Schilöhalter
in der Sammlung hamburgifcher Altertümer, das mit den Heiligen im
Mufeum für Kunft und Gemwerbe,

Aus dem fechzehnten Jahrhundert bewahrt dasfelbe Mufeum eine
ganze Reihe zierlicher, wappengefchmücter Stelen und eine Platte mit
Reliefs auf, darunter eine mit der Anbetung der Hirten in fehr origineller
Ansrönung.

Eine forgfältige Publikation diefer Refte wäre fehr zu münchen,

Denn fie uns auch Vorbilder nicht bieten, dürften fie ung doch in
mehr als einer Beziehung anzuregen geeignet fein. Es ift fchon ein
Gewinn, wenn fie ung befchämen,

Das gute alte Wort Beifchlag Tebt vielleicht wieder auf, wenn fir

es für die unbedecte Terraffe am Haufe anwenden.

Denn obwohl der Beifchlag für das Haus in der Stadt nur in
feltenen Fällen noch empfohlen werden Eönnte, läßt fich feine Ber:
wendung beim Fleinen Landhaufe fehr wohl vorftellen. It der Vorz
garten nicht groß, und will man den Raum für eine befondere GSib-
gelegenheit jparen, fo find die beiden Bänke auf der Treppenivange
des Einganges das Gegebene. Da man an diefer Stelle des Durch-
ganges wegen Feinen Zifch aufftellen Eann, fo müßten über den Arm:
und Nückenlehnen Slächen zum Abfegen von Taffen und Arbeiten vor:
banden fein. Wenn diefe Sihgelegenheit mit einem Dach verfehen wird,
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ift darauf zu achten, daß das Oberlicht, das die Diele erhellt, darüber

angebracht wird, oder daß ein Seitenfenfter nicht fehlt. Für den Archt-

teften dürfte bei der Entwicklung des Pleinen Landhaufes das Motiv

unferes alten Beifchlages fich von großem Wert ermeifen,

E38 mag darauf hingemiefen werden, daß auch das Negendach über

der Haustür, das in einzelnen Fällen in Harzftädten wie Goslar noch

erhalten ift, früher am Hamburger Haufe vielfach vorkam, Beifpiele

find ung auf den Handzeichnungen von Matthias Scheits aus dem

fiebgehnten Zahrhundert in der Kunfthalle erhalten.

Haustüren

Sn meiner Kindheit ftecdte Hamburg noch voll herrlicher alter

Dinge, die mn verfchiwunden oder fehr rar gervorden find.

Die Haustüren gehörten dazu.
Menn ich heute noch in unberührten Straßen an einer alten Haustür

vorüberkomme, habe ich ein Gefühl, als müßte ich den Hut ziehen.

Denn die Türen und Portale unferer alten Häufer waren: meine

erften Lehrer der Kunftgefchichte, ausgezeichnete Lehrer, die nicht reder

ten, aber doch beftändig anregten. Einige trugen die Jahreszahl im

Dberlichte, die meiften waren undatiert. Da der hiftorifche Sinn im

neunzehnten Sahrhundert fehr früh geweckt wird, nimmt es nicht

Wunder, wenn fchon ein Kind von den datierten Portalen ausgehend,

die Entflehungszeit der undatierten zu beftimmen fucht. Sch hatte

fehe bald heraus, daß e8 Feine Türen gab, die mehr als hundert bis

hundertzwangig Jahre zählten, Oft trugen die Steinportale eine Jahres-

zahl aus dem Ende des fechzehnten Jahrhunderts, und die grüne Tür

mit ihren weißen Dberlicht im alten Bogen mies die Schnörkfel des

Rokoko auf. Warum gab e8 Feine älteren Türen? Die Änderung des

Gefchmades Fonnte nicht die Urfache fein, denn der fpätere Gefchmadke-

wechjel hatte die Türen in Rokoko unberührt gelaffen, und als man

die Türen erneuerte, hieß man die Steinportale in Ruhe. Ea mußte

Ihon fein, daß, wie dem Zaun, dem die Volfgerfahrung ein Lebens-
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